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as historische Kairo mit
seinen Kuppeln, Mo-
scheen und schmalen Bo-
genfenstern in jahrhun-

dertealten Bauten fasziniert. Doch
zahlreiche Gebäude verfallen und
sind vom ägyptischen Denkmal-
schutz bereits als Ruine oder
Halbruine gelistet. Kairo besitzt
mehr als 600 solcher Monumente,
sagte die Architektin May Al-
Ibrashi am Dienstag in der Vor-
tragsreihe „Architektur Heute“.
Etwa 120 Interessierte waren in
den Kupferbau gekommen. Sie
sprach über gerettete Baudenk-
mäler als Treiber für die Stadtent-
wicklung. Seit gut zehn Jahren
versuchen sie und ihre Mitstreiter
bei den Initiativen Athar Lina und
Megawra (Nachbarschaft) ge-
meinsam mit Anwohnern, Bau-
denkmäler zu erhalten und sie für
das jeweilige Quartier und auch
für Touristen nutzbar zu machen.

Sie betreiben partizipativen
Denkmalschutz, der ganze Nach-
barschaften einbezieht: um histo-
rische Strukturen so zu erhalten,
dass die Anwohner etwas davon
haben. Das sei ein Bruch mit dem
herkömmlichen Denkmalschutz,
der die historischen Gebäude als
verbotene Zone ausgewiesen ha-
be. „Sie durften nicht hinein. Sie
hatten nichts damit zu tun.“ Wie
Fremdkörper ragten die Altbauten
in die häufig sehr dicht besiedel-
ten historischen Quartiere mit ih-
ren überwiegend armen Bewoh-

D
nern. Als nach der Niederschla-
gung des Arabischen Frühlings
2012 die kommunalen Dienste zu-
sammenbrachen, türmten sich
Müllhaufen vor genau solchen
Bauten, die als Niemandsland
wahrgenommen wurden.

Zudem seien die Leute fast 50
Jahre lang davon abgehalten wor-
den, Häuser am Fuß der Zitadelle
noch zu reparieren: Das gesamte
Gebiet sei für den Abriss vorgese-
hen gewesen. Doch für die Archi-
tektin ist Abriss keine Lösung: Da-
mit werde die Geschichte ausge-
löscht und die Geschichten der
Bewohner ebenso. Zu dieser Art
von Denkmalschutz gehört auch
Bildungsarbeit, um gezielt Frauen
und Jugendliche mit der Ge-
schichte ihres Stadtteils vertraut
zu machen. Manche Anregungen
für die Projekte finden sich erst
durch die Erzählungen von An-
wohnern, die sich beispielsweise
erinnern, wo es früher einen rei-
zenden Garten gegeben habe, mit
einem Ausblick über die Moschee,
wo man zum Picknick hinging und
die Kinder spielen konnten. Auf
diese Weise machten sich die Be-
wohner die Geschichte ihres Vier-
tels wieder zu eigen.

Sie sind auch selbst an den Er-
haltungsarbeiten beteiligt, wofür
sie etwa in einem Holz-Workshop
die notwendigen Fertigkeiten er-
werben. So entstehen beim Sanie-
ren und bei den historischen Re-
cherchen idealerweise auch Jobs.
Eine Schmuckwerkstatt verwen-
det wiederentdeckte traditionelle
Ornamente als Vorlage für feinzi-
selierten Goldschmuck. Unter-
stützt von einer Textildesignerin
entstanden in Gemeinschaftsar-
beit Patchwork-Decken, bei denen
jedes Teilstück einen Gegenstand
oder eine Pflanze symbolisierte,
die die jeweilige Näherin als cha-
rakteristisch für das Viertel ansah.

Auch eindringende Feuchtig-
keit aus defekten Wasser- und Ab-
wasserleitungen bedroht die his-
torischen Gebäude. Es gelang,
das Wasser abzusaugen und als
Brauchwasser einzusetzen: bei-
spielsweise für Toilettenspülun-
gen oder für die Bewässerung von
Parks und Beeten. Weil das recy-
celte Wasser ziemlich salzig sei,
wurden salzresistente Pflanzen

gesetzt. Ihre Erfahrungen könnten
für andere Städte interessant sein,
die mit vergleichbaren Unsicher-
heiten zurechtkommen müssen.
„Die Zukunft der Städte ist nicht
Tübingen. Die Zukunft der Städte
ist Kairo und Mumbai.“ Der histo-
rischen Altstadt drohe eine weite-
re Gefahr: Sie könnte weiter ins
Abseits geraten, sobald die gigan-
tische Cairo New Capital (Neue

Hauptstadt) errichtet sei. Die Pro-
jekte werden vom Ministerium für
Altertümer und Tourismus unter-
stützt. Denkmalschutz gelte als
harmlose Aktivität. So konnten
Al-Ibrashi und ihre Mitstreiter be-
reits 2014 das erste Quartier kar-
tieren, obwohl nach der Nieder-
schlagung des Arabischen Früh-
lings Feldforschung und Kartie-
rung als Sicherheitsrisiko einge-

stuft und verboten worden waren.
Dennoch sei die Arbeit mit gro-
ßen Unsicherheiten verbunden,
politisch wie finanziell. Bisher
komme das Geld überwiegend aus
den USA und Europa.

Die Monumente für alle zurückholen
Architektur Heute May Al-Ibrashi arbeitet in der Altstadt von Kairo auch mit den Erinnerungen und den Fertigkeiten der Bewohnerinnen
und Bewohner. Idealerweise entstehen dabei Jobs, und Touristen profitieren auch davon. Von Dorothee Hermann

Info Als nächste spricht Liza For aus
London bei Architektur Heute über Design
für den öffentlichen Raum. Kupferbau,
Hörsaal 22, Dienstag, 23. Januar, 20.15 Uhr.

Viel Schönheit und noch viel zu retten gibt es in Kairos historischer Altstadt. Bild: May Al-Ibrashi/Athar Lina

Die Zukunft
der Städte ist

nicht Tübingen. Die
Zukunft der Städte ist
Kairo und Mumbai.
May Al-Ibrashi, Architektin

Del Core ausverkauft
Tübingen. Bevor der geplante Be-
such mit einer Enttäuschung en-
det: Die „Comedy mit Heinrich
del Core“ am heutigen Freitag, 8.
Dezember im Sparkassen Carré ist
ausverkauft.

Ausverkauft

Tübingen. Der Arabische Studen-
tenverein präsentiert unter dem
Titel „75 Jahre Nakba - und kein
Ende in Sicht“ einen Film, der sich
mit der Zwangsräumung und
Zerstörung des palästinensischen
Dorfes Tantura im Jahr 1948 durch
jüdische Siedler befasst. Filmema-
cher Alon Schwarz sprach dafür
mit überlebenden Mitgliedern der
Brigade, von denen die meisten
über neunzig sind. „Im Film geht
es weniger darum, die Ereignis-
se von 1948 neu zu bewerten,
als vielmehr zu untersuchen, war-
um eine Gesellschaft versuchen
könnte, ihre eigene Geschichte zu
verdunkeln“, heißt es in einer
Pressemeldung. Am Samstag, 9.
Dezember um 19.30 Uhr, im DAI-
Saal, Karlstraße 3. Originalfas-
sung mit englischen Untertiteln.

Was geschah
in Tantura?

Tübingen. Improvisation ist ge-
fragt. An der Tastatur und im Be-
rufsverkehr, in der Küche, beim
Autobasteln. Dass sich jemand aus
dem Musikerlager aber über hun-
derte von Druckseiten hin seine
Gedanken zu diesem Thema
macht, ist eher ungewöhnlich.
Christopher Dell hat es getan. In
seinem Buch „Prinzip Improvisati-
on“ aus dem Jahr 2002 beschreibt
der Vibraphonist, Komponist und
Theoretiker Improvisation als ei-
nen „wichtigen Bestandteil jedes
menschlichen Handelns“, das
durch ein glückliches Zusammen-
spiel von praktischen Erfahrungen,
Erinnerungen und neuen Ideen
einzelner Akteure bestimmt wird.

Anschaulicher und weniger tro-
cken konnten gut 40 Besucher am
Mittwochabend das „Prinzip Im-
provisation“ live in der Westspitze
erleben. Das von Sebastian Solte
vom Berliner Plattenlabel „Bastille
Musique“ veranstaltete und nur 50
Minuten währende Konzert der
drei Composer-Performer Christo-
pher Dell (Vibraphon), Christian
Lillinger (Schlagzeug) und Jonas
Westergaard (Kontrabass) war der
Auftakt einer neuen Reihe mit dem
Titel „Contemporary Concerts Tü-
bingen“, in der zukünftig jeweils
drei Konzerte pro Saison mit zeit-
genössischer Musik sowie Ausflü-
gen in Genres wie Klangkunst,
Elektronik oder Avantgarde-Jazz
stattfinden sollen.

Das Trio Dell-Lillinger-Wester-
gaard orientiert sich an der
Schnittstelle von Avantgarde-Jazz
und Neuer Musik und integriert
polyrhythmisch offene Elemente
in ihren musikalischen Versuchs-
aufbau. Dazu gesellen sich freie
Ausdrucksformen der internatio-
nalen Avantgarde von eruptiven
Klängen bis zu kollektiven Im-
provisationen. Der Beginn des
Konzerts: Einzeln angeschlagene

Töne im Wechsel von Kontrabass
und Vibraphon. Ein nervöser
Schlagzeugbeat legt sich darüber.
Ein gestrichener Kontrabassbogen
schleicht sich ein, und wird lang-
sam verdrängt von einem sachten
vibrierenden Klang, der dem Inst-
rument des Gary-Burton-Schülers
und Berklee-Absolventen Christo-
pher Dell entlockt wird.

Damit ist auch schon ein Impro-
visationsmuster vorgegeben, das
sich in den kommenden 50 Minu-
ten fortsetzen wird. Mit mal mini-
malistischen, dann wieder erupti-
ven Geräusch- und Klangmomen-
ten wird hier eine akustische Le-
benswelt geschaffen, die aus dem
Nichts ein hochkomplexes Etwas
generiert. Beeindruckend, wie lan-
ge sich Christopher Dell, Christian
Lillinger und Jonas Westergaard an

der Grenze des Hörbaren aufzuhal-
ten vermögen. Wie sie der Versu-
chung nur selten erliegen, sich in
Klangbombastik und Effekthasche-
rei zu verlieren. Mit Jazz hat das
Ganze in soweit zu tun, dass impro-
visiert wird, dass Soli zu hören sind
oder wie es Dell ausdrückt „Sym-
metrisches mit Asymmetrischem
verbunden wird“.

Völlig in sich versunken produ-
zieren die drei Klang-Anarchos
Tonintervalle und zermahlen das
metrische Skelett mit allen verfüg-
baren Muskeln, Sehnen, Fasern
und Nerven, splittern ihre Kompo-
sition „Extended Beats“, die sich
ohne Unterbrechung durch das ge-
samte Konzert zieht, in Teilchen,
um sie flugs wieder zusammen-
zufügen. Eine aberwitzige Melan-
ge aus abgehakten Taktmotiven,

Jazz-Floskeln und Beckenschlägen,
die Dell jetzt ungerührt hinter sei-
nem Vibraphon mit enzyklopädi-
scher Gründlichkeit kontert. Ein
beständiges Suchen und Finden,
ein spontanes Frage-und-Ant-
wort-Spiel, mit dem auch das Pub-
likum interagieren kann, indem es
ihre Plätze um das in der Mitte des
Saals spielenden Trios wechselt.

Wie die drei Performer in die-
sem improvisatorischen Klangin-
ferno die Übersicht behalten, wird
wohl ihr Geheimnis bleiben. Sie
bevorzugen das volle Risiko und
sind am ehesten als eine Formati-
on zu begreifen, die nach Grundla-
gen sucht. Das bedeutet auch Mo-
mente des Stillstands, Sackgassen,
aus denen sie sich aber mit Ge-
schick immer wieder herausma-
növrieren. Jürgen Spieß

Improvisation als Prinzip
Jazz Das Trio Dell-Lillinger-Westergaard bricht in der Westspitze mit Hörgewohnheiten.

Einander zugewandt und ins Instrument vertieft: Musiker im Flow. Bild: Jürgen Spieß

Reutlingen. Das Reutlinger
Kunstmuseum hat sein Ausstel-
lungsprogramm für 2024 veröf-
fentlicht. Von März bis Juni prä-
sentiert das Spendhaus das Medi-
um „Holz“, so der Titel, in Form
von Skulptur, Relief und Arbeiten
auf Papier. Eine weitere Über-
blicksausstellung im Spendhaus
thematisiert von Ende Juli bis
Mitte November Aquarelle im
Zusammenspiel von „Farbe und
Wasser und Licht“.

Von April bis Ende Juli zeigt
Florian Haas ebenfalls im Spend-
haus seine Historienschnitte.
Und von Ende August an erin-
nert das Kunstmuseum an die
2011 mit 96 Jahren gestorbene
Gude Schaal, welche die Reutlin-
ger Kunstszene über viele Jahre
mit geprägt hatte.

Die Museumsabteilung für
konkrete Kunst setzt in der
Eberhardstraße 14 ihre Präsenta-
tionen zentraler Werke der
Sammlung von Manfred Wandel
und der Stiftung für konkrete
Kunst fort, welche dieser der
Stadt vermacht hatte. Von Mai
bis Oktober sind Arbeiten von
Bernard Aubertin zu sehen, der
lange für die Stiftung in Reutlin-
gen tätig war. Und von Mitte
November an geht es um Werke
von Aurélie Nemours und ihrer
Zeitgenossen.

In der Galerie des Kunstmuse-
ums im Untergeschoss der Eber-
hardstraße 14 sind von Juni bis
Anfang September Werke von Si-
mone Eisele zu sehen, der 19. Sti-
pendiatin der HAP-Grieshaber-
Stiftung. Im Oktober folgt dort
die Präsentation von Kunst in
Reutlingen – gemeinsam mit dem
Kunstverein. mre

Programm im
Kunstmuseum
Ausstellungen Was
Spendhaus, Galerie und
konkrete Kunst 2024 planen.

Tübingen. In der nächsten Motette
am morgigen Samstag, 9. Dezem-
ber um 20 Uhr in der Stiftskirche
werden unter dem Motto „Nun
komm, der Heiden Heiland“ Werke
von Johann Sebastian Bach erklin-
gen. Es musizieren das ensemble
vocale piccolo (evp), Lydia Eller
(Sopran), Jan Jerlitschka (Altus),
Daniel Tepper (Tenor) und Lucian
Eller(Bass) sowie die Capella Lau-
rentiana und Carsten Lorenz unter
der Leitung von Ingo Bredenbach.

Bach at it’s best
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